
Brutgebiet - nicht betreten!

Vielleicht haben Sie diese Infotafeln zum Schutz der 
Flussregenpfeifer auch schon bemerkt.

Seit es an der Thur wieder renaturierte Stellen mit Kiesbänken 
und -inseln gibt, hat sich erfreulicherweise auch dieser sehr 
seltene Watvogel für die Brutaufzucht wieder eingefunden.

So auch im Auenwald von Nationaler Bedeutung „Wyden“.
Nach über 150 jähriger Abwesenheit wurde erstmals 2020 
wieder ein Brutpaar an der Pfynemer Thur gesichtet. Inmitten 
der badehungrigen Besuchern versuchten die Flussregenpfeifer 
ihre Jungen aufzuziehen. Von den anfänglich 4 geschlüpften 
Jungvögeln wurde so auch nur eines flügge.

Letztes Jahr wurden für einen besseren Schutz der sich nun 
schon zwei eingefundenen Flussregenpfeiferpaare dann diese 
Infotafeln um die Brutplätze aufgestellt.

Der Flussregenpfeifer ist eine stark gefährdete einheimische 
Vogelart und deshalb auf der Roten Liste der Schweiz vermerkt. 
In der Schweiz brüten nur gerade 90-120 Brutpaare, rund 1/6 
davon ziehen ihre Jungen an der Thur auf.

Flussregenpfeifer sind sogenannte Kiesbrüter. Ihr Brutnest 
besteht aus einer einfachen Mulde im Kies. Die Eier sind in 
etwa so gross wie Wachteleier und im Kies kaum auszumachen 
- das Gelege kann beim Betreten der Kiesbänke leicht zertreten 
werden. Bei Störungen verlassen sie ihr Nest und das Gelege 
kann so für Beutegreifer sichtbar werden.

Die Jungvögel suchen sich ihr Futter vom ersten Lebenstag an 
selbstständig. Jung- und Altvögel ernähren sich von Insekten, 
Krebstieren und Würmern und finden ihr Futter im Kies und an 
der Wasserkante. Bei Gefahr werden die Jungvögel von den 
Eltern gewarnt und ducken sich nieder bis die Gefahr vorbei ist. 
Ein kiesfarbener Pingpongball kann so leicht zertreten werden.

Die Absperrungen an der Thur sollen darauf hinweisen, die 
Brutplätze und den Lebensraum dieser hübschen und seltenen 
Watvogelart zu respektieren und dürfen auf keinen Fall betreten 
werden. Die kleinen Watvögel verlassen sich auf ihre Tarnung 
und sollten ungestört ihrem Brutgeschäft nachgehen können.
Dem Schutzziel Zuwiderhandelnde können auch verzeigt 
werden.

Helfen Sie mit, diese prioritäre Förderart des Bundes zu 
unterstützen. Weisen Sie bitte auch andere Besucher und 
Erholungssuchende darauf hin. Nur gemeinsam können wir 
etwas für unsere Natur bewegen.
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